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Vierzig Geschichten


Von Herzen, die zueinander gefunden haben





Testament eines Hundes in Andenken an Clara



Wenn Menschen sterben, machen sie ein Testament, um ihr Heim und alles was sie haben, denen zu hinterlassen, die sie lieben.


Ich würde auch solch ein Testament machen, wenn ich schreiben könnte. Einem armen, sehnsuchtsvollen, einsamen Streuner würde ich mein glückliches Zuhause hinterlassen, meinen Napf, mein kuscheliges Bett, mein weiches Kissen, mein Spielzeug und den so geliebten Schoß, die sanft streichelnde Hand, die liebevolle Stimme, den Platz, den ich in jemandes Herzen hatte, die Liebe, die mir zu guter Letzt zu einem friedlichen und schmerzfreien Ende helfen wird, gehalten im liebenden Arm.


Wenn ich einmal sterbe, dann sag bitte nicht: "Nie wieder werde ich einen Hund haben, der Verlust tut viel zu weh!"


Such Dir einen einsamen, ungeliebten Hund aus und gib ihm meinen Platz. Das ist mein Erbe.


Die Liebe, die ich zurücklasse, ist alles, was ich geben kann.


(Autor unbekannt)


Ein jeder von uns ist auf ganz unterschiedliche Weise zu seinem Hund gekommen. Aber eines eint uns – die Liebe zu unseren Fellnasen. Diese Liebe ist etwas besonderes, denn wir übernehmen Verantwortung für Wesen, die ohne den Menschen verloren wären.


In ganz besonderer Weise übernehmen immer wieder Menschen diese Verantwortung, weil andere sie nicht übernehmen. So auch die ehrenamtlichen Helfer des Vereines First Aid Animales Mallorca (FAAM) und der Mallorca Tierrettung e.V.


Sie kümmern sich um Tiere die ausgesetzt, abgegeben, misshandelt oder schlichtweg vergessen werden und setzen große Energien frei um dieser nicht enden wollenden Aufgabe gerecht zu werden.


Ihnen ist dieses Buch zugedacht – der Gewinn kommt ihnen zu 100 % zu Gute. Vielleicht nur ein kleiner Beitrag für eine große Aufgabe.


Sicher kann man sagen „warum genau hierfür, gibt es nicht tausend andere?“.


Ganz ehrlich – sicher gibt es die und alle machen eine gute wichtige Arbeit. Aber wir möchten dabei sein und irgendwo müssen wir anfangen.


Warum uns manches besonders berührt ist nicht wichtig. Wichtig ist, dass wir uns berühren lassen. Und dass wir den ersten Schritt tun … und helfen.
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Fines Glück



(von Christin Venske)


Die Sommerferien standen kurz bevor. Urlaub mit Hund? Natürlich Urlaub MIT Hund, ohne geht doch gar nicht! Wir wollten fliegen, ab in den Süden. Denn unsere kleine Clara dürfte mit uns in den Passagierraum und sie liebte das Meer. Die Vorbereitungen liefen in vollem Gange. Noch zehn Mal schlafen, dann geht´s los.


Und dann passierte das Unfassbare. Autohupe, quietschende Bremsen … einfach nur Leere …


Wie macht man Urlaub ohne Hund? Macht ein Leben ohne Hund überhaupt Sinn? Und wir sind doch geflogen. Ohne Hund! Palmen, Strand und Meer alles ohne Sinn. Unsere Seelen brauchten dringend 4 Pfoten.


Auf einmal guckten uns zwei schwarze Knopfaugen an. Kugelrund und voller Hoffnung. Und der Text lautete ungefähr so…


Rabea


Geschlecht: Hündin


Alter: 14 Wochen


Rasse: Ratero-Mix


Rabea wurde im Alter von drei Wochen mit ihren Geschwistern in einer Mülltonne gefunden. Zwei von ihnen haben es leider nicht überlebt. Die kleine aufgeweckte Hündin sucht ein liebevolles Zuhause und eine Chance auf Leben. Bei Interesse bitten wir um eine Nachricht.


Schon am nächsten Tag saßen wir im Mietwagen und fuhren völlig aufgeregt zur Tierrettung. War die Entscheidung richtig? War es zu früh? Wie würde Clara darüber denken?


Und dann kamen die Knopfaugen voller Hoffnung auf uns zu … so klein, so zart, so zerbrechlich, und so umwerfend bezaubernd. Ja, es ist richtig! Und Rabea heißt jetzt Fine.


Zurück geflogen sind wir also MIT Hund und Fine füllt nun unser Haus wieder mit Leben.
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Wir sind uns sicher, Clara guckt uns mit einem Lächeln zu.





Der kleine Anton sucht noch ein Zuhause



(von Daniela Seegardel)


45 Jahre alt, zwei Katzen, ein Pferd, verheiratet. Was fehlt in diesem Bild? Richtig – ein Hund. Und dazu hatten ‚wir’ uns jetzt entschieden (okay – ich hab ziemlich gequengelt).


Meine Überlegungen gingen Richtung Mops und daher besuchten wir an einem schönen Sonntag ein Retro-Mops-Treffen. Mein Mann übrigens mit Käppi und Sonnenbrille. Zitat „Möpse gehen gar nicht. Das ist peinlich“. Des lieben Friedens willen kam er zwar mit, hatte jedoch die Hoffnung auf einen ‚anständigen’ Hund noch lange nicht aufgegeben.


Nett wars und die Knautschnasen auch alle ganz süß, aber so richtig sprang der Funke nicht über. Aber dann sahen wir einen und wussten: sowas soll es sein. Auf die freundliche Frage „Was ist denn DAS?“ antwortete das Herrchen von DAS: „DAS ist ein Rassmo!“, grinste, grüßte und weg waren die zwei.


Montags googelte ich also mal rum und wie von Zauberhand erschien eine Seite, von der mich ein Welpe mitleidsheischend anglotzte mit der Überschrift „Der kleine Anton sucht noch ein Zuhause“. Eine SMS an meinen Liebsten mündete in ein Telefonat, das mit dem Grundtenor endete „Den müssen wir retten.“


Es folgten viele Telefonate mit der Züchterin und am folgenden Donnerstag fuhren wir „nur mal gucken“. Den Kofferraum voll mit Hundekram, den ich heimlich erstanden hatte (ich wollte ja meinen Mann nicht nervös machen). Der hatte übrigens unseren geplanten baldigen Urlaub umgebucht von Vier-Sterne-Hotel ‚Hund verboten’ auf Fünf-Sterne-Hotel ‚Hund gern gesehen’. Heimlich natürlich, er wollte mich ja nicht nervös machen.


Wir kamen auf dem Hof der Züchterin an, der kleine propere wuselige Anton sprang nebst Gefolge aufgeregt um uns rum, fiel in dem Moment, wo wir uns zum Kaffee setzten auf den Füßen meines Mannes um und sank in einen zufriedenen Tiefschlaf. Tja – was soll ich sagen – hier ist das Ergebnis von „nur mal gucken“:
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